
DA S G E S C H I C H T S B I L D D E R S U D E T E N D E U T S C H E N 
ALS I N T E G R A T I O N S P R O B L E M * 

Von Karl Bosl 

Wer sich wissenschaftlich un d organisatorisc h seit über 20 Jahre n mi t der Ge -
schicht e der böhmische n Lände r un d der Deutsche n dortselbst , d. h . der Sudeten -
deutschen , befaßt hat , mußt e den Eindruc k gewinnen , da ß sich Geschichtsbewußt -
sein un d Identitä t der Sudetendeutsche n in der Vertreibun g bewußt ode r zwangs-
läufig auf „Heimat " un d „Volkstum " verengt haben , d. h. sich die Entwicklun g 
fortsetzte , die schon in der Erste n ČSR begann . Da s Ausscheiden aus der ruhm -
vollen, aber letztlic h erfolglosen ethnisch-national-sozial-linguistisch - kulturelle n un d 
dynastische n Problemati k des Habsburge r Vielvölkerreiche s un d seiner Bindunge n 
an die Deutsche n wie nichtdeutsche n Nationalitäten , die ma n mi t dem Wort „Groß -
deutsch " umschrieb , die gewaltsame Trennun g von dem ungeliebte n Kleinviel -
völkerstaa t der ČSR , der aber doch die „Heimat " umschloß , in der ma n sich 
politisch , national , ethnisch , kulturel l beengt , bedrängt , verstoßen , mindesten s nich t 
beachte t fühlte , der Verlust der Stütz e der Ide e un d Ideologi e von Sprach - un d 
Kulturnatio n nach der Vertreibun g aller Deutsche n aus Mittel -  un d Ostmittel -
europ a un d die Verengun g dieses universale n Horizont s eine r durc h Hitle r all-
deutsc h (nich t großdeutsch ) verfälschten Ide e auf den Bismarcksche n Nationalstaat , 
bzw. dessen beide Hälfte n seit Potsda m habe n zwar den geistigen Spielrau m un d 
historische n Horizon t bedenklic h auf Heima t un d Volkstum eingeschnürt , aber 
doch eine Hoffnun g auf eine europäisch e Lösun g der Frag e der Sudetendeutsche n 
un d der Tscheche n aus Geis t un d Geschicht e der abendländische n Völker un d ihre r 
Kultu r geweckt un d genährt . Dabe i stellen sich vor allem zwei Fragen : 1) Welches 
Geschichtsbil d ode r welche realen Element e eines Geschichtsbilde s brachte n die Sude -
tendeutsche n in die neu e Heima t mit , un d wie ha t es sich geschichtlic h geformt . 2) Auf 
welches Geschichtsbil d der Deutsche n in der Bundesrepubli k stießen diese Heimat -
vertriebenen , welche Problem e tauchte n bei Annäherun g un d längere m Zusammen -
leben dabei auf, welche Lösunge n ode r Alternative n bote n sich dabe i an? 

Da s sudetendeutsch e Geschichtsbewußtsei n wurde inhaltlic h durc h die historische n 
Schicksale un d Erinnerunge n sowie die staatlich-politisch e Verklammerun g ihre r 
Lände r geprägt . De r historisch e Strei t um die urgermanisch e Abstammun g der 
Deutsche n in Böhme n am Anfang des 20. Jahrhundert s war flüchtiges Zeugni s eines 
germanisc h betonte n Nationalismus . Di e Sudetendeutsche n sind die Nachkomme n 
deutsche r Koloniste n un d Bürger aus allen deutsche n Stämmen , die sicher seit dem 
12. Jahrhunder t die unbesiedelte n Randgebiet e des böhmisch-mährische n Kessels 

* Vortrag, gehalten auf Einladun g des Collegium Carolinu m in der Stuckvilla zu Münche n 
am Mittwoch , 27. Februa r 1980, um 20 Uhr . 
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geschlossen besiedelte n un d im Inner n des Lande s vor allem die Städt e — von der 
Hussitenzei t abgesehen — bis in das 19. Jahrhunder t prägten . Di e Sudetendeutsche n 
sind kein Stamm , ihr Nam e ist Ausdruck eines gemeinsame n politische n Schicksals. 
Vor dem Begriff „Sudetendeutsche " steh t die Bezeichnun g „Deutsch-Böhmen " 
(Bohemus , sed nation e Germanus : 16. Jahrhundert) . Palack ý ha t 1849 in Kremsie r 
die Schaffun g eines „Deutsch-Böhmen " beantragt . De r Sammelbegrif f „Sudeten -
deutsche " drück t sowohl national e Randlag e gerade in gemischtsprachige n 
Gebiete n wie den Charakte r des „Volksdeutschtums " außerhal b nationa l geschlos-
sener Staatsgebiet e aus. Er mein t die Nachfahre n von Menschen , die bestimmt e 
Gebiet e der böhmische n Lände r seit alter s bewohne n un d zwar in geschlossener 
Geschlechterfolg e un d in der gleichen Region , am gleichen Ort , die sich zur deutsche n 
Sprach - un d Kulturnation , sogar zur Staatsnatio n bekennen . Di e „Sudetendeut -
schen " bildete n um die Wend e vom 19. zum 20. Jahrhunder t mit den „Alpen -
deutschen " un d den „Karpatendeutschen " das deutsch e Substra t un d dami t auch 
den geistigen Rahme n der Österreichisch-Ungarische n Doppelmonarchie . I n diesem 
Sinn e ha t vermutlic h 1902 der deutsch-böhmisch e Publizis t Fran z Jesser diesen 
Begriff erstmal s gebraucht . I m Umbruc h von 1918/19 , als ma n eine Unio n von 
Deutschlan d un d Deutsch-Österreic h erwartete , benannt e ma n kurz die nordmäh -
rische Verwaltungseinhei t „Sudetenland" . Aber erst als die Parise r Vorortsver -
träge 1919 alle Deutsche n des böhmisch-mährische n Raume s in die neu e Erst e Tsche-
choslowakisch e Republi k eingliederten , rezipiert e ma n den Begriff „Sudetendeutsche " 
für diesen ethnische n Personenkreis . Tschechoslowakisch e Kreise sahen ärgerlich in 
diesem Name n den Willen un d Ausdruck deutsche r nationale r Emanzipatio n aus 
dem gemeinsame n geistigen un d geographische n Bereich un d verbote n ihn (1921). 
I n der Erste n Republi k meint e der durc h die Muttersprach e fest umrissen e Begriff 
„Deutsch e in den tschechoslowakische n Länder n Böhme n un d Mähren/Schlesien " 
meh r als der engere Begriff „Sudetendeutsche" , er umfaßt e auch die Sprachinsel -
deutschen , die in kleinere n Gruppe n ode r völlig einzeln im geschlossenen tsche-
chische n Sprachgebie t Innerböhmen s un d Innermähren s siedelten . „Sudetenland " 
aber meint e das fast geschlossene Siedelgebiet der Deutsche n am Rand e von Böh-
men un d Mähren . Nac h dem Zweite n Weltkrieg aber faßte ma n alle aus der ČSR 
Vertriebene n im Sammelname n „Sudetendeutsche " zusamme n un d bestimmt e als 
Kriteriu m den Wohnor t des einzelne n am 1. Septembe r 1939 in der ČSR . Nac h 
der Klärun g des Begriffes bleibt noc h der jeweilige staatlich e Rahme n zu skizzieren . 
Di e Lände r Böhmen , Mähren , Schlesien waren ursprünglic h Teile des mittelalter -
lichen Herzogtum s un d Königreich s Böhmen , das als weitgehen d selbständiges 
Glie d des Römische n Reiche s deutsche r Natio n zu gelten hat ; seit 1526 waren sie 
Teil der Habsburge r Erblande . De r Fried e von Hubertusbur g schlug 1763 Schlesien 
un d die Grafschaf t Glat z Preuße n zu un d nah m dadurc h dem Gesamtgebie t der 
dre i Lände r seinen überwiegen d deutsche n Charakter ; der Böhmisch e Landta g ha t 
diesen Friedensvertra g ratifiziert . Di e Eigenstaatlichkei t Böhmen s erlebt e in der 
Diskussion des 19./20 . Jahrhundert s um das „Böhmisch e Staatsrecht " in den 
„Historische n Ländern " eine späte Wiedergeburt . Da s Königreic h Böhme n war 
Mitglie d des Deutsche n Bunde s un d entsandt e daru m 1848 Abgeordnet e zum Deut -
schen Bund . Diese Teilhab e endet e 1866, die „Sudetendeutschen " wurde n dan n 
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1867 Staatsuntertane n der kaiserlich-königliche n Monarchi e Österreich-Ungar n un d 
zwar im kaiserlich-österreichische n Teil, sie waren im Reichsra t vertreten . Beim 
Zerfal l der Donaumonarchi e erklärte n die in allgemeiner , gleicher, geheime r un d 
direkte r Wahl bestimmte n Abgeordnete n der sudetendeutsche n Gebiet e 1918 ihr 
Territoriu m zum Teil des gleichzeiti g proklamierte n Staate s Deutsch-Österreich . 
Diese s „Land " sollte in die Verwaltungseinheite n „Deutsch-Böhmen" , Sudeten -
land ( =  Nordmähren) , „Deutsch-Südböhmen " (im Böhmerwald ) un d „Deutsch -
Südmähren " gegliedert sein. Deutsch-Österreic h erklärt e sich am 12. Novembe r 
1918 zum Teil der Republi k des Deutsche n Reiche s un d wurde 1919 bei der Eröff-
nun g der Nationalversammlun g von Weimar vom Reichspräsidente n Friedric h 
Eber t feierlich begrüßt . Da s neu e deutsch e Wahlgesetz sah eine Beteiligun g sudeten -
deutsche r Abgeordnete r vor. Di e Sieger gliederte n jedoch 1919 in den Parise r Vor-
ortsverträge n das Sudetengebie t trot z heftiger Protest e der Deutsche n un d ihre r 
Regierunge n in die neu e Erst e Tschechoslowakisch e Republik , das Werk Benešs 
un d Masaryks , ein. Dadurc h verloren die Deutsche n dieser Lände r den staatliche n 
Zusammenhan g mi t geschlossenen deutsche n Staate n un d Siedelgebieten . D a das 
offizielle Ringe n um die Verwirklichun g des 1919 zu St. Germai n unterzeichnete n 
Minderheitenvertrage s auch vor dem Weltforu m des Völkerbunde s erfolglos blieb, 
sahen sich sudetendeutsch e Führe r auf außerstaatlich e un d international e Bahne n 
der Politi k gedrängt . I m Münchene r Abkomme n vom 19. Septembe r 1938 wurde 
mi t Zustimmun g der ČSR das geographisc h genau terminiert e Sudetenlan d zum 
Teil des Deutsche n Reiche s erklär t un d mi t einer internationale n Garanti e ver-
sehen . Diese r Rechtsstan d endet e am 8. Ma i 1945. Allein zwischen 1938 un d 1945 
war der größt e Teil der Sudetengebiet e in der verwaltungsmäßige n Gebietseinhei t 
des Reichsgaue s „Sudetenland " zusammengefaßt . Di e Siedelgebiet e der Sudeten -
deutsche n überschnitte n sich bis 1938 mi t anders-ethnische n Gebietseinheiten . Von 
wenigen Ansätzen abgesehen , habe n die Deutsche n der böhmische n Lände r niemal s 
ihr politische s Schicksa l in einem eigenem „Staat " integrier t ode r integriere n kön -
nen , sie waren imme r Untertanen , Bürger, Teilhaber , Mitgliede r andere r Staate n 
un d übernahme n zum Teil deren Zwecke , Attitüden , Mentalitäten , politisch e Ideen . 
Deshal b versuchte n sie lange ohn e Aussicht auf Erfolg in irgendeine r For m einen 
konnationale n Zusammenhan g mi t den verwandte n Deutsche n un d ihre n Staate n 
zu halte n ode r zu gewinnen . Ihr e Wege dazu waren deshalb auch zwischenvölkisch , 
international . 

Welche historische n Element e bildete n ein sudetendeutsche s Geschichtsbewußtsei n 
langzeitlic h auf dem Hintergrun d der skizzierten Realfaktore n aus? Als sich 1848/ 
1849 auch im böhmisch-mährische n Rau m neu e gesellschaftliche Entwicklunge n an -
kündigte n un d der Einbruc h liberale r Vorstellunge n vom Mensche n un d seinen 
Rechte n die postfeudal e Führungsschicht , ihre Gesellschaf t un d Kultu r allmählic h 
in Frag e zu stellen begann , da erho b sich auch der national e Gedank e mit seinen 
sozialen un d gesellschaftliche n Trends . 1848 hofften die Deutsche n in Böhme n un d 
Mähre n in Frankfur t a. M . die national e Einhei t zu erreichen , aber auch im Zusam -
menwirke n mi t den Tscheche n die österreichisch e Monarchi e in eine modern e kon -
stitutionell e Monarchi e umzuwandeln . Kudlic h fordert e damal s die Deutsche n auf, 
zum Urquel l ihre r Existenz , zum deutsche n Volk un d Reich , zurückzukehren , mit 
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der Dynastie, wenn sie will, ohne die Dynastie, wenn sie sich dagegen sträubt. Der 
nationaltschechische Historiker und Archivar des böhmischen Adelsstandes Palacký 
lehnte die Einladung nach Frankfurt mit der Begründung ab, daß Böhmen bislang 
nur in Personal-, nicht Realunion mit Deutschland verbunden gewesen sei, daß in 
Frankfurt Österreich nur geschwächt werde, was aber Europa und die Humanität 
schwäche, da im Hintergrund die russische Universalmonarchie lauere. Zahlreiche 
Abgeordnete tschechisch-sprachiger Wahlkreise gingen zwar nach Frankfurt, aber 
Palacký präsidierte den ersten Slawenkongreß Österreichs 1848, der antirussisch 
und antiösterreichisch war, dem Bakunin die völlige Vernichtung des öster-
reichischen Kaiserreiches als Ziel und die freie und große Föderation aller slawischen 
Völker als Weg dazu vorstellte. Die bürgerlich-gesellschaftliche und nationale Revo-
lution von 1848 schlug hohe Wellen in Prag und Wien nebst Frankfurt, aber die 
sudetendeutsche Provinz, die Masse der Bevölkerung auch in den Randgebieten und 
Kleinstädten Böhmens und Mährens wurde von den Ereignissen wenig erfaßt. Es 
überwogen die sozialen Forderungen, nur allein das Eger land forderte 1848 die 
„Wiedervereinigung mit Deutschland" durch Rückgängigmachung seiner Verpfän-
dung durch das Reich an Böhmen. Trotzdem setzte 1848/49 einen Anfangspunkt 
des nationalen Kampfes in den böhmischen Ländern, der schrittweise immer mehr 
Sudetendeutsche ergriff und schließlich alle in Bewegung setzte. Zwar standen sich 
Kleinindustrielle, Bauern und Handwerker Deutschböhmens auf der einen, litera-
risch-journalistisch-wissenschaftliche deutsche Intelligenz in Prag und Wien auf der 
anderen Seite noch sehr ferne, aber man wollte doch die Angliederung Böhmens als 
Bestandteil Österreichs an ein föderatives Deutsches Reich und organisierte fort-
schrittliche Parteipolitik im „Konstitutionellen Verein" von Teplitz (1848). Man 
forderte Gleichberechtigung und freie Entwicklung aller Nationalitäten und Volks-
tümer Österreichs, besonders der deutschen und slawischen in Böhmen in Sprache, 
Kirche, Unterricht, Literatur, Verwaltung, Rechtspflege, man sah darin das einzige 
Heil der Gesamtmonarchie, man forderte aber auch, daß die deutschen Elemente 
Österreichs vor äußerer Gefahr und innerem Zerfall zu schützen seien, Österreich 
kein Slawenreich werden dürfe und in kräftiger Verbindung mit Deutschland blei-
ben müsse. 

Der Beginn eigenständiger sudetendeutscher Politik war somit großdeutsch kon-
zipiert. Der liberale Deutsche Ludwig von Löhner brachte wohl die vorherrschende 
Meinung zum Ausdruck, als er 1848 die Neubegründung Österreichs als Völker-
bundesstaat und die verwaltungsmäßige Teilung Böhmens in Tschechisch-Öster-
reich" und in die zu Deutsch-Österreich anzugliedernden deutschen Teile Böhmens 
und Mährens (fast wie 1918) forderte. Es war eine gute Idee, daß der Reichstag 
im mährischem Kremsier 1849 unterhalb der Kronländer national einheitliche Ein-
richtungen schaffen wollte, um die Sprachkonflikte zwischen den beiden gleich-
starken Gruppen zu vermindern. Kronlandnätionalität und völkischsprachliche 
Nationalität standen sich gegenüber. Kremsier löste die Probleme nicht, aber diese 
wucherten nun wirtschaftlich, gesellschaftlich und national kräftig weiter, nachdem 
sich die Nationalitätenfrage nicht institutionalisieren ließ. Im österreichischen 
Staatsgrundgesetz von 1867 wurde die ungeformte Masse von Untertanen in Volks-
stämme gegliedert, wie die sudetendeutschen Heimatvertriebenen (Simon) Bayern 
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nach 1945 auch in Stämme aufteilen wollten, die es vorher in dieser Form nicht gab. 
Man zwang 1867 jeden Einzelmenschen, sich zugehörig zu erklären und zu fühlen. 
Anerkennung als Staatsbürger und nationales Bekenntnis wurden parallel gefor-
dert. Die Befreiung von Bauer und Land beschleunigte die soziale Mobilität. Tsche-
chische Landarbeiter füllten die bislang deutschen Bürgerstädte mit Industriearbei-
tertum und tschechischen Mehrheiten. Prags deutsche Bevölkerung sank zwischen 
1847 und 1880 von 64 % auf 20 % ab. Andererseits traten neben die adeligen Groß-
grundbesitzer des flachen Landes wohlhabende tschechische Bauern als freie Bauern. 
Der böhmisch-mährische Raum verlor so sein überwiegend deutsches Kulturgesicht, 
fortan dominierten die Nationalitäten. Den Sudetendeutschen ging besonders seit 
1866 der lose Zusammenhang mit Deutschland verloren, sie wurden als österrei-
chische Untertanen, kaum als Deutsche empfunden. Für das kommende Sudeten-
deutschtum bedeutete 1848/49 den politischen Anfang, es begann, sich als Gruppe 
zu begreifen. 

Die Ausbildung einer Klassen- und postfeudalen Ständegesellschaft und der Sieg 
des kämpferischen Nationalbewußtseins bei den ethnischen Gruppen in den Natio-
nalitätenstaaten und außerhalb wie innerhalb der Nationalstaaten waren die Folge 
der Freisetzung von Menschen und Massen im Zusammenhang mit einer kräftigen 
Industrialisierung und Ideologisierung. Im Zeitalter der Weltmarktwirtschaft, des 
Kolonialismus, Imperialismus und Militarismus der großen Nationalstaaten des 
19./20. Jahrhunderts entwickelten sich in den böhmischen Ländern kleinliche Natio-
nalitätenstreitigkeiten, die wir mit dem Ausdruck „Taferlstreit" belegen, Aus-
druck einer zermürbenden Angst um nationale Sicherheit und nationalen Besitz-
stand, besonders in der Sprachenfrage. Darüber zerbrach z. B. die ursprünglich 
international eingestellte sozialdemokratische Partei. 1897 wurde die tschechische 
nationalsozialistische Partei gegründet, die eine unbedingte Anhängerin des „Böh-
mischen Staatsrechts" war; als Gegengründung etablierte sich 1904 die Deutsche 
Arbeiterpartei, die sich zur DNSAP = Deutschen Nationalsozialistischen Arbeiter-
partei weiterentwickelte. Bezeichnend war, daß die österreichischen Sozialdemokra-
ten die ersten und wichtigsten Vorschläge für eine Lösung des Nationalitäten pro-
blems der Donaumonarchie machten. Der Mährische Ausgleich von 1905 war keine 
echte Lösung des Nationalitätenproblems, sondern eine postfeudale Einigung zwi-
schen zwei nationalen Oberschichten in Mähren. Demokratie und Nationalismus 
gingen zwar Hand in Hand und bewegten die Massen, aber die letzteren trieben in 
eine andere Richtung. 

Das nationale Bewußtsein wurde auf beiden Seiten genossenschaftlich getragen 
und vertreten von Turn- und Sport- sowie Schulverbänden, von Schutzverbänden 
mit wirtschaftlichen Zielen. Der Kampf um Schule, Boden, Arbeitsplatz tobte in 
voller Schärfe zwischen Massenverbänden bei gleichzeitiger Unfähigkeit von Krone 
und Wiener Zentrale zu tragfähigen Lösungen. Das Einströmen tschechischer Ar-
beiter in die Industriegebiete Nordböhmens verschärfte die Auseinandersetzungen, 
während sich im Inneren Bevölkerungsleerräume bildeten. Durch das allgemeine 
Reichsratswahlgesetz von 1907 wurde die Sozialdemokratie zur stärksten sudeten-
deutschen Partei (40 °/o), die sich sowohl gegen die Wiener Bürokratie wie gegen 
die tschechische Mehrheit im böhmischen Landtag wandte. Sie forderte keine Tren-
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nun g vom Gesamtstaat , sonder n Selbstverwaltun g der Teile . Beim Ausbleiben jeder 
Refor m im Erste n Weltkrieg konnt e der tschechisch e Nationalismu s von außen , von 
Paris , London , Washingto n her , den tschechoslowakische n Nationalstaat , seine 
Selbständigkei t vorbereite n un d seit der russischen Oktoberrevolutio n 1917 ziel-
bewußt in Aktion setzen . Dabe i halfen ihm die aus Überläufer n der k. u. k. Armee 
gebildeten Tschechoslowakische n Legione n un d das von Amerika (wie heut e die 
Menschenrechte ) verfochten e un d einseiti g durchgesetzt e Selbstbestimmungsrech t der 
Völker: „Jede m Volk seinen Staat , sofern es diesen wünscht. " So fande n Autono -
mie un d Selbstbestimmungsrech t der ČSR den richtige n Weg in die Waffenstill-
standsbedingungen . Doc h auch die Sudetendeutsche n erhobe n Anspruc h auf das 
Selbstbestimmungsrecht ; die Siegermächt e proklamierte n ja dami t ein allgemeine s 
Menschenrecht : Di e Sudetendeutsche n erwarteten , über den Nachfolgestaa t Deutsch -
Österreic h in das Deutsch e Reich , den trot z Versailles un d Erste n Weltkrieg unge-
schmälerte n Bismarcksche n Nationalstaat , zu kommen ; dari n waren sich alle einig, 
in der nationale n Freihei t un d Einhei t sahen sie den realen Sinn des Weltkrieges. 
Doc h die Plän e eines „Mitteleuropas " unte r deutsche r Führun g zerstoben . Ma n 
sah sich mi t Schrecke n dem realen un d selbst aufgebaute n tschechische n Feindbild , 
dem Hussiten , gegenüber un d schauderte . Di e Sudetendeutsche n nahme n die Pro -
klamatio n des tschechische n Staate s einfach nich t zur Kenntnis . Umgekehr t bean -
spruchte n die Tscheche n in engem Zusammenspie l zwischen Prage r Nationalausschu ß 
un d Parise r Regierun g ohn e Rücksich t auf Nationalitä t un d Volkswillen das ganze 
Gebie t der historische n Lände r für ihre neu e ČSR . Di e Hauptsiegermächt e gestatte -
ten ihne n zunächs t bis zum Friedensvertra g die militärisch e Besetzun g des Sudeten -
gebietes (1918). Doc h erst nach langer Vorarbei t in Pari s erreicht e Beneš die An-
nexion , auch darum , weil ma n einen lebensfähigen antideutsche n Staa t schaffen 
wollte; was half es, daß ma n Kulturautonomi e un d einen eng gefaßten Minder -
heitenschutzvertra g versprach . 

Trot z Besetzun g betrachtete n sich die Sudetendeutsche n als Teil Deutschlands ; 
Deutschlan d un d ein Teil des Auslandes waren auch dieser Auffassung. Von Bayern 
schlug den Sudetendeutsche n eine Welle der Sympathi e entgegen , die BVP begrüßt e 
sie 1918 (Dez. ) als deutsch e Brüde r in Böhme n un d den deutsch-österreiche n Län -
dern ; viele Bürgermeiste r protestierte n gegen die Besetzun g des Böhmerwalde s 
durc h die Tscheche n un d beanspruchte n dieses Gebiet . Massenversammlunge n im 
ganzen Sudetengebiet , Ausdruck nationale r Einhei t über alle Klassen hinweg, sowie 
ein Generalstrei k für das Selbstbestimmungsrecht , für den Anschluß an Deutsch -
land hatte n keine Wirkung . So wählte n die Sudetendeutsche n zwischen Mär z 1919 
un d Jun i 1920 die Alternativ e un d wurde n unte r Aufgabe ihre r nationale n Einhei t 
tschechoslowakisch e Staatsbürger . Wenn ma n fragt, warum diese Deutsche n für 
ihre national e Freihei t nich t kämpften , un d warum die national e Einhei t zerfiel, 
dan n bleibt nu r die Antwort , da ß das legalistische Denke n auch in eine r höchs t 
politische n Sache stärke r als der Wille zur Freihei t war un d daß parteitaktische s 
Verhalte n die Sozialdemokrate n zu rasch veranlaßte , ihre Proklamatio n des An-
schlusses an Deutschlan d zu vergessen. Di e Sozialdemokratisch e Parte i gab die 
Mitarbei t in der sudetendeutsche n politische n Einhei t auf, die die Sudetendeutsch e 
Parte i 20 Jahr e späte r gegen sie realisierte . Di e Tscheche n gründete n ihre n Staa t 
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gegen den Willen der Deutschen . Th . G . Masaryk : „Wir habe n diesen Staa t er-
kämpf t un d die staatsrechtlich e Stellun g ,unsere r Deutschen' , die einst als Ein -
wandere r un d Koloniste n hierhergekomme n sind, ist dami t ein für allema l fest-
gelegt." Di e ČSR war der einzige Staa t Mitteleuropas , dessen Verfassung nich t 
von einem eigenen Wahlkörpe r des ganzen Volkes erarbeite t un d beschlossen wurde . 
Beim Zusammentrit t des ersten gewählten Parlament s der ČSR (1 . Jun i 1920) gab 
sich die Tschechoslowake i als „Nationalstaat " nach dem allgemeine n Grundsat z 
des Selbstbestimmungsrechte s der Völker; der Staa t behauptet e eine Staatssprach e 
zu haben , die in Böhmen , Mähren , Schlesien tschechisch , in der Slowakei slowakisch 
sein sollte. E r wollte aus seiner Geschicht e den Kamp f gegen das Germanentu m als 
Staatszwec k übernehme n un d im 20. Jahrhunder t neu beleben . De r Staa t wurde 
so ein ideologische r Machtverband . 

Aus all dem stamme n viele Element e der sudetendeutsche n Identität , des sude-
tendeutsche n Geschichtsbewußtseins . Di e Mitgliede r des österreichisch-ungarische n 
Nationalitätenstaate s wurde n in einen fiktiven „Nationalstaat " überführt . „Na -
tion " meint e dabe i völlig undemokratisc h nich t alle Bewohne r des Staatsgebietes , 
sonder n ma n verstan d darunte r nu r die Tschechoslowake n un d trennt e davon die 
sogenannte n „Minderheiten" , die entrechte t waren un d dene n ein fremde r Wille 
aufoktroyier t war. Da s ha t den Sudetendeutsche n in ganz besondere m Maß e ein 
eigenständiges , provinzielle s Bewußtsein von Volk, Staat , Natio n aufgezwungen . 
Vielleicht ist ihre später e Entwicklun g deshalb als Ausbruch nationale r Leidenschaf t 
mißverstande n worden , weil sie die Verfassung von 1920 zuerst legalistisch hin -
nahmen . Vielleicht hätte n sie dem Westen frühzeiti g die Augen öffnen sollen, daß 
die ČSR kein demokratische r un d kein fortschrittliche r Staa t war. So gaben die 
Deutsche n im Prage r Parlamen t eine demokratisch e Kulisse für einen undemokra -
tischen Parteienstaa t ab. Was dabe i blieb, war die aus dem Bewußtsein des kultu -
rellen un d geistigen Zusammenhang s mit Deutschlan d genährt e Hoffnung , daß der 
Wiederaufstie g Deutschland s auch den Sudetendeutsche n zugute komme n werde. 
Sie konnte n sich aber auch das tschechisch e Verhalte n zum Vorbild nehme n un d an 
die tschechisch e Situatio n in der Donaumonarchi e erinner n un d als Minderhei t den 
Kamp f gegen die national e Diktatu r der Mehrhei t proklamieren . 

Di e Erst e ČSR hatt e keine einheitlich e Bevölkerung , sonder n bestan d aus dre i 
Volksgruppen , von dene n sich die Tscheche n als Staatsvol k Nr . 1 fühlte n un d gaben. 
Ma n versäumt e es, den Minderheite n das Gefüh l zu geben, daß der neu e Staa t auch 
ihr Staa t sei, daru m empfande n ihn diese als „Zwangsstaat " un d hielte n sich für 
berechtigt , Autonomi e un d Selbstbestimmun g zu verlangen . Ja ma n ging noch einen 
Schrit t weiter un d verurteilt e auch das parlamentarisch-demokratisch e un d das 
parteiendemokratisch e System, ma n dacht e revisionistisch in einem Staat , der eine 
Veränderun g nich t nu r der Grenze n grundsätzlic h ausschloß . Trot z solcher Mög-
lichkeite n 1925/2 6 fande n sich die Sudetendeutsche n niemal s dami t ab, im tsche-
choslowakische n Staatsvol k aufzugehen , nachde m sie 1918/1 9 überrumpel t worde n 
waren ; sie machte n Fron t gegen tschechisch e Unterwanderun g un d Aufgehen un d 
baute n in der Sudetendeutsche n Heimatfron t eine national e Sammlungsbewegun g 
auf, von der sich die Sozialdemokrate n fernhielte n (bis 1938). Auch wenn der Ver-
such notwendi g war, bracht e der „Aktivismus " den Deutsche n keine n Gewinn . 

u 
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Gleichzeiti g sahen sich die Sudetendeutsche n imme r weniger in ihre n parlamen -
tarische n Parteie n repräsentiert ; diese wurde n durc h genossenschaftlich e Verbänd e 
ersetzt , durc h die Schutzverbände , die vom „Bun d der Deutschen " organisatorisc h 
gesamtdeutsch , nationa l un d arisch überlager t wurden , durc h die Schulverbänd e 
un d den deutsche n Kulturverband , an dem alle mitarbeiteten . Daru m rankt e sich 
fast unüberschauba r ein Gemeng e von Verbände n un d Institutionen , die zum Teil 
bis in die Emigratio n hinei n weiterwirken , obwoh l es da keinen Volkstumskamp f 
meh r gibt, sonder n nu r Durchsetzun g von Interessen . Entscheiden d aber war der 
„bündnisch e Einfluß " in Denken , Fühle n un d Handeln , der ohn e Anregun g un d 
ideellen Einflu ß aus Deutschlan d vor 1933 nich t zu denke n ist. Doc h war das Ein -
dringe n des „mannschaftlichen " Prinzip s über die Genossenschaf t in den vor-
politische n Rau m eine sudetendeutsch e Sonderhei t des „Idealismus " mi t freiwilli-
ger Einordnun g zum allgemeine n Besten , mi t Dienst -  un d Hilfsbereitschaft , gegen-
seitigem Vertrauen , tadellose r Lebensführun g un d elitärem , gewähltem Führertu m 
(anstell e von Verwaltung) . Alle Verbänd e hatte n eine lebendige Auffassung vom 
Volk, nich t von Natio n un d Staat , jedoch von tiefsten innere n Werten . 

Di e sudetendeutsch e Jugendbewegun g kehrt e zurüc k zu Naturleben , Volkslied, 
-tanz , -musik , zu Volksbildung im Sinn e von „Bildun g zum Volk" (nich t von 
Wissensvermittlung) . Wandervogel , Jungvolk , Adler un d Falken , Bundesjugend , 
Jugendverband , Berglandjugend , allgemeine r Burschenverband , Arbeiterjugend , 
Staffelstein ( =  christlich-deutsche r Bildungs- un d Wanderbund) , Quickbor n nann -
ten sie sich in bunte m Reigen . Am stärkste n wirkte die Böhmerwaldbewegun g 
meinungbildend , inde m sie Erneuerun g des Deutschtums , Persönlichkeitskult , Öf-
fentlichkeitsarbei t un d geistig-sittliche n Diens t für das Deutschtu m forderte : Vom 
Böhmerwaldbun d her beeinflußt e Elitegruppe n waren Kameradschaftsbund , Be-
reitschaft , Aufbruchskreis , Jungturnerschaft . Aus diesen Bewegungen kam die 
Sehnsuch t nach politische r Ehrlichkeit , nach politische r Einheitlichkeit , die Passivi-
tä t gegen rechtsstaatlich e Formen . 

Wenn wir um 1930 den Stan d sudetendeutsche r öffentliche r Meinungsbildun g 
skizzieren wollen, stellen wir a) eine eigenständig e breit e Massenmeinun g fest, 
b) die Meinun g der aktivistische n Parlamentarier , c) die Überzeugun g vor allem 
der DNSA P Leut e von der Notwendigkei t der Ausgliederun g der Sudetendeutsche n 
aus der ČSR , selbst um den Prei s der rechtsstaatliche n Demokratie , d) die Weltanschau -
un g eine r neue n Führungsschicht , für die Henlei n un d Kameradschaftsbun d typisch 
waren (Lösun g der sudetendeutsche n Frag e innerhal b der ČSR) . Di e Sudeten -
deutsch e Heimatfron t (Aufruf vom 1. Oktobe r 33) war der Ausgangspunk t einer 
weltpolitische n Phas e des Sudetendeutschtums , dere n diplomatisch-internationale r 
Aspekt auch die Gefah r eines Weltkrieges in sich barg. Bei der Wah l von 1935 (Mai ) 
hatte n zwei Dritte l der Sudetendeutsche n für die Kandidate n der Sudetendeutsche n 
Parte i gestimmt . Ab 1933 un d dan n 1938 wurde die aus eigenen politisch-histo -
rischen Traditione n erwachsen e Autonomieforderun g von Hitler s Willen zur An-
gliederun g der böhmische n Randgebiet e an das Reich un d zur Zerschlagun g der 
ČSR überspielt . I n ihre r Enttäuschun g über eine Lösun g des deutsche n Problem s 
innerhal b der ČSR un d unte r dem Druc k der Wirtschaftskris e verschriebe n sich 
die Sudetendeutsche n dem Anschlußgedanke n an das Großdeutsch e Reich ; doch 
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verloren ihre Führe r seit dem Frühjah r 1938 die Initiativ e an Hitle r un d die NS -
Reichspolitik , die im Münchene r Abkomme n 1938 die Abtretun g der sudetendeut -
schen Randgebiet e an das Reich erzwang. Dari n zeigte sich ein Nachlasse n der Be-
reitschaf t zur Verteidigun g des Statu s quo un d die Meinung , daß Hitler s Ansprüch e 
auf Österreic h un d das Sudetenlan d moralisch-politisc h nich t ganz ungerechtfertig t 
seien. Ma n erkannt e auch zusehends , daß der Kamp f Henlein s un d seiner Partei , 
soweit er originä r un d nich t gesteuer t war, der Erhaltun g des Deutschtum s auf dem 
Boden der ČSR galt ode r zu gelten vermeinte . I n einer trostlose n politischen , wirt-
schaftlichen , geistigen Notlag e wollten sich die Sudetendeutsche n seit 1933 selber 
helfen ; das war eine Wirkun g der bündische n Gedanken . Ma n sollte dabe i von einer 
politische n Integratio n sudetendeutsche n Gemeinschaftsgefühl s sprechen ; Einhei t 
allein genügte nicht , ma n mußt e ein Fakto r der Politi k werden . Aber die Resonan z 
bei der Staatsleitun g der demokratische n ČSR auf den Mehrheitswille n des Volkes 
in den Parteie n blieb aus, obwoh l die öffentlich e Meinun g des westlichen Auslandes 
die Sudetenfrag e bereit s wahrnahm . Besonder e Beachtun g verdien t dabei , was der 
große englische Universalhistorike r Arnold J . Toynbe e am 10. Jul i 1937 im Eco -
nomis t für die englische Mittelklass e schrieb (Th e German s Proble m of Czecho -
slovakia) : „Ma n könnt e sagen, daß gerade weil das tschechisch e Volk für sich selbst 
so aufrichti g demokratisc h ist, dari n das Hinderni s dafür liegt, die Demokrati e auch 
auf ihre nichttschechische n Bürger zu erstrecken. " Da s Schicksa l der ČSR war lange 
vor Münche n un d Pra g besiegelt, da nac h dem Anschlu ß Österreich s (8. Mär z 1938) 
praktisc h das gesamte Sudetendeutschtu m in der SdP geeint , BdL un d CS P sich 
anschlösse n un d die SdP eine offen nationalsozialistisch e Haltun g einnahm . Di e 
ČSR zerfiel, weil sie ihre innervölkisch e Struktu r nich t konsolidiere n konnte , be-
sonder s seitdem militärisch e Mach t ins Spiel kam . Di e historisch e Erfahrun g der 
Sudetendeutsche n war eine starke Staatsverdrossenhei t bei gleichzeitiger Ideologi -
sierun g von Volk un d Natio n seit 1918 bis teilweise heut e noch . Daz u kam das 
zwingend e Erlebni s der Notwendigkei t politische r klassenloser Einhei t auch in 
organisatorische r Form . Ma n hatt e vom Nationalsozialismu s soziale un d national e 
Sicherhei t erwartet , selbst um den Prei s des Verlustes menschliche r Freiheit ; emo -
tional e Abstinen z un d materiell e Orientierun g waren wichtige Folgen . 

Was die Sudetendeutsche n als ihre historisch e Erfahrun g un d ihre geschichtlich e 
Identitä t in die Vertreibun g mitnahmen , soll uns noc h beschäftigen . Heima t un d 
Volkstum stande n da sowohl ethisch-politisc h wie historisc h im Vordergrund . Lodg-
ma n von Auen formuliert e 1949: „Wir habe n die Überzeugung , daß děr gott -
gegebene Heimatgedank e desto meh r in den Vordergrun d trete n wird, je meh r sich 
die wirtschaftliche n Verhältniss e bessern un d je meh r er zu einem Teilproble m der 
Außenpoliti k wird — nach beiden Richtunge n arbeite t die Zeit . Da s Chaos , die 
Kinderkrankhei t der Vertriebenenorganisationen , mu ß überwunde n werden , wenn 
die Vertriebene n selbst zur Geltun g komme n wollen. " Lodgma n irrte , weil der 
Regionalgedanke , nicht der Heimatgedanke , vor allem im kommende n Aufbau 
Europas , das herrschend e Prinzi p sein wird; er hatt e zum Teil aber recht , weil das 
Herkunftsprinzi p gegen die nivellierend e Wirkun g der Globalzivilisatio n imme r 
stärke r in den Vordergrun d tritt . 1960 blieb die Feststellun g unwidersprochen , daß 
Begriffe wie Heimatrecht , Selbstbestimmungsrecht , ja Heimatpoliti k selbst in der 

11« 
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Landsmannschaf t ungeklär t blieben . Landsmannschafte n wurde n pragmatisc h ge-
prägte , soziale Interessenvertretunge n mi t gelegentliche n Ausflügen in das Kultu -
relle. Persönlichkeite n wie notwendig e Tagesarbeite n habe n diese Entwicklun g 
gefördert . I n der Eichstädte r Adventserklärun g vom Dezembe r 1949 forderte n 
sudetendeutsch e Politike r un d Wissenschaftle r Rückgab e der Heima t in den Sprach -
un d Siedlungsverhältnisse n von 1937; sie gedachte n der uralte n Schicksalsverbun -
denhei t der Donauvölke r un d meinten , da ß eine Neugestaltun g Europa s auch das 
zentral e Proble m einer neue n staatsrechtliche n Ordnun g des Donauraume s un d der 
Ostblockstaate n lösen müsse. Sie betonte n die Schaffun g eines tragbare n Verhält -
nisses zwischen Deutschlan d un d seinen westslawischen Nachbar n un d sahen eine 
Grundvoraussetzun g dafür in eine r föderalistische n Gesamtforderun g Europas , die 
jede Hegemoniestellun g irgendeine r Großmach t ausschließt . Sie sahen das Hei l in 
einer christlich-humanistische n Wiedergebur t Europas . Ähnlich ist auch die Det -
molde r Erklärun g der SL vom Janua r 1950 gestimmt , wenn auch der bündisch -
mannschaftlich e Geis t hier noc h stärke r schwingt als im christliche n Humanismu s 
der Eichstädte r Erklärung . Ein großes historische s Etho s aufgrun d der bisherigen 
geschichtliche n Erfahrun g ist dari n nich t zu finden ; zu tief war die Resignatio n 
darüber , daß Deutsch e un d Vertrieben e nu r Objekte der Politi k waren . Ein histo -
risches Dokumen t dem Gehalt e nach ist die Schirmherrschaftserklärun g des Baye-
rischen Ministerpräsidente n Ehar d über die Sudetendeutsch e Volksgruppe vom 
7. Novembe r 1962. Dabe i wird der jahrhundertealte n historische n un d kulturelle n 
Bindunge n zwischen den bayerische n un d den böhmische n Länder n un d der ver-
wandtschaftliche n Beziehunge n der Altbayern , Franke n un d Schwaben zu den 
Deutsche n in Böhmen , Mähre n un d Schlesien gedacht . Da s war die eine offizielle 
Begründun g für die Schirmherrschaft , die historisc h war un d die Bayern vor allem 
motivierte . Di e ander e war die Anerkennun g des Freistaate s Bayern un d des baye-
rischen Staatsvolke s für die Verdienst e nich t der Sudetendeutschen , sonder n der 
Mitbürge r aus dem Sudetenland . Vor sudetendeutsche r Leistun g steh t also die Ge -
schicht e der Bindungen , die zur Diskussion un d Erforschun g aufruft . Währen d die 
meiste n sudetendeutsche n Verlautbarunge n wie z. B. die Stellungnahm e zur Sudeten -
frage vom 7. Ma i 1961, eine Verlautbarun g des Sudetendeutsche n Rates , sich in 
eklatante r Weise auf die Analyse der Zeitgeschicht e seit 1918 beziehen , womi t sich 
das Collegiu m Carolinu m auch in weiser Voraussich t bis heut e befaßt , zeigt das 
von den Sudetendeutsche n erbeten e un d erwirkte Dokumen t der Schirmherrschaf t 
durc h Bayern große historisch e Perspektive n auf, mit dene n sich ebenso das Colle -
gium Carolinu m seit seinen Anfängen beschäftigt . 

D a die Sudetendeutsche n die Rückkeh r in die Heima t fordern , also nu r zeitweilig 
in Bayern un d Westdeutschlan d bleiben wollen, müssen sie vor allem ein Bild un d 
Bewußtsein ihre r alten Heimat , ihre r menschlichen , kulturellen , geistigen un d poli-
tischen Verankerun g in den böhmische n Ländern , in der ČSR habe n ode r erhalten , 
müssen sie sich historisc h darau f konzentriere n un d darnac h orientieren . Daz u ver-
hilft ihne n in erster Linie das Collegiu m Carolinum , das ihre historische n Leistun -
gen, Beziehungen , ihr Erbe pflegt un d studier t un d ihne n die Einbettun g in fremd e 
Kultur , die Verbindun g mi t andere n Ethnika , vor allem mi t den Tschechen , sichtba r 
mach t un d das notwendig e Wissen daru m (Orientierungswissen ) erhält . Wenn die 
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Sudetendeutschen für lange Zeit in Deutschland bleiben wollen oder müssen, dann 
haben sie sich mit dem Geschichtsbild der Deutschen auseinanderzusetzen. Und da 
ergeben sich einige Schwierigkeiten. Die Erinnerung an die Donaumonarchie, die 
Leistungen der Sudetendeutschen für sie, und der Gedanke an den Anschluß an 
Deutschösterreich sind reine geschichtliche Erinnerung geworden, da Deutschöster-
reich heute besonders unter Bruno Kreisky ein Staat und Staatsvolk mit eigenem 
Staatsbewußtsein und eigener historischer Identität geworden ist, wie man immer 
öfter zu lesen bekommt und selbst erfährt. Doch wie steht es mit einem deutschen 
Geschichtsbild. Solange Deutschland geteilt ist — und die Teilung ist von allen 
alliierten Siegermächten garantiert und gewollt —, und solange Westdeutschland 
eine eigene Staats- und Geschichtsideologie, wozu sie Karl Jaspers wiederholt auf-
gefordert hat, ablehnt, solange es an der Wiedervereinigung in Frieden und Frei-
heit als politischem Ziel festhält, bleibt für die Westdeutschen und alle, die sich mit 
ihnen identifizieren, der Bismarcksche Nationalstaat das historisch letzte Deutsch-
landbild. Ihm mehr Aufmerksamkeit als hisher zu schenken, ist trotz aller mög-
lichen Kritik an ihm deshalb geboten, weil sich die DDR immer stärker am Preu-
ßischen Staat, der Hegemoniemacht des deutschen Nationalstaates, zu orientieren 
beginnt. Da die Sudetendeutschen die Wiedervereinigung wollen, können auch sie 
kein anderes Deutschland- und Geschichtsbild haben als dieses, unabhängig davon, 
ob dies realistisch oder utopisch oder ideologisch ist. Jedenfalls sind alle gesamt-
deutschen, großdeutschen oder alldeutschen Träume, Perspektiven, Geschichtsbilder, 
politischen Ziele verflogen. Was bleibt, ist für die heimat- und volksverbundenen 
Sudetendeutschen die Besinnung auf das Land, dessen 4. Stamm nach eigenem 
Wunsch und Willen sie sein wollen, das sie auch an eine gemeinsame Geschichte und 
Leistung erinnert hat. Doch gibt es da bestimmte, wenn auch nicht grundlegende 
Probleme. Es kann nicht im Interesse Bayerns als Staat und Bundesland mit ein-
maliger Kontinuität und Konsistenz liegen, daß diese innere Geschlossenheit durch 
einen multistämmischen und multiregionalen Separatismus ausgehöhlt wird. Weder 
die Franken, noch die Schwaben sind alte Stämme und auch die Bayern sind es 
nicht kontinuierlich. Franken und Schwaben sind Relikte der Kreiseinteilung des 
Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation aus dem 18. Jahrhundert. Was sie 
allerdings dem 4. bayerischen Stamm voraushaben, ist ein relativ geschlossenes Sie-
del- und Sprachgebiet, allerdings mit fließenden Übergängen. Die Idee eines 4. baye-
rischen Stammes sudetendeutscher Zusammensetzung, der über das ganze Staats-
gebiet verstreut und ohne starke Sprachdifferenzierung lebt, muß als Ersatz für 
Heimat- und Volkstum, als Sicherung und Angst vor und gegen die zu schnell fort-
schreitende Assimilation und Integration begriffen werden. Ich habe Verständnis 
dafür, daß die sudetendeutsche Volksgruppe allergisch auf diese Begriffe und die 
damit gemeinten realen Erscheinungen reagiert. Ich hätte im Collegium Carolinum 
nicht mitgearbeitet, wenn ich nicht das Recht auf eigene historische Identität aus-
drücklich anerkennen würde. Ich wünschte aber trotzdem, daß aus dem ideellen und 
geistigen Nebeneinander und auch Gegeneinander mindestens ein tolerantes Mit-
einander und eine geistig-menschliche Gemeinsamkeit entstünde, die sich vor allem 
in einem gemeinsamen Geschichtsbild trifft, wie es die gerade von den Sudeten-
deutschen so oft berufene und zu Interessen gebrauchte bayerische Schirmherrschafts-
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erk lä run g unmißvers tändl ic h ausdrückt . D a die Wiedervereinigun g ebens o in wei-
te r Fern e liegt wie die Rückkeh r de r Sudetendeutsche n in ihr e al t e H e i m a t , sind die 
a l te n wie die neue n Bundesdeutsche n au f gemeinsame s D e n k e n u n d H a n d e l n ver-
wiesen ; zwei Wege biete n sich problemlo s dafü r a n : a ) die europäisch e Vergangen -
hei t un d Zukunf t u n d b) die gemeinsam e Geschicht e de r Bayer n u n d Deutsche n 
un d de r Deutsche n au s de n böhmische n Lände rn . 
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